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Wieder steht das Osterfest vor der Tür. 
Das dritte Mal in dieser Coronazeit. Wie 
wird es diesmal werden? Ich erinnere 
mich noch an 2020. Da gab es einen 
harten Lockdown. Alle waren verun-
sichert und zutiefst beunruhigt. Nach 
Möglichkeit sollten alle zuhause blei-
ben. Zur stillen Einkehr durfte man eine 
Kirche aufsuchen. Mehr nicht.  In Brumby 
hatten wir die Kirche geöffnet und alle 
hatten die Möglichkeit, einen Stein der 
Sorgen abzulegen. Viele waren bunt 
bemalt als Zeichen der Hoffnung. Auch 
ein Kreuz wurde wieder geschmückt mit 
grünen Zweigen  und Blumen. Dieses 
geschmückte Kreuz symbolisiert unsere 
Hoffnung, die wir uns Ostern zuspre-
chen: „Der Herr ist auferstanden! Er ist 
wahrhaftig auferstanden!“  Zugleich aber 
hofften wir, dass diese Pandemie schnell 
vergeht. Diese Hoffnung wurde ent-
täuscht.
Im letzten Jahr durften wir wieder Gottes-
dienste feiern. Unter strengen Auflagen 
feierten wir die Auferstehung des Herrn: 
mit Masken, Abständen und ohne Ge-
sang. In Calbe fand dieser Gottesdienst 
auf dem alten Friedhof an der Laurentii 
- Kirche statt. Welch schöne Symbolik 
steckt dahinter!  Denn die Auferstehung 
Jesu begründet unsere Hoffnung auf das 
ewige Leben. Er war der Erste. Auch wir 
werden auferstehen und all die verges-
senen dort begrabenen Menschen. Die 
Hoffnung war dabei, dass es gut geht 
und niemand krank wird. Diese Hoffnung 
hat sich erfüllt. Zumindest wurden unsere 
Gottesdienste nicht zu einem Ort großer 
Ansteckungen.
Auch in diesem Jahr planen wir unsere 
Ostergottesdienste, wie Sie diesem Brief 
entnehmen können. Corona ist inzwi-
schen  in unseren Alltag eingekehrt. Wir 

haben uns an vieles gewöhnt, aber die 
Hoffnung besteht, dass die Pandemie 
ihren Zenit überschritten hat und wir 
Schritt für Schritt in unseren ursprüng-
lichen Alltag zurückkehren können. So 
hoffen wir zumindest.

Viele Hoffnungen durchziehen unser 
Leben. Wir könnten alle Geschichten 
davon erzählen, was wir im Leben hofften 
und was sich davon erfüllte. Aber viele 
Hoffnungen waren vergeblich, sind zer-
brochen. Resigniert stellen wir dann fest: 
Hoffen und Harren hält manchen zum 
Narren!
Oder wir trösten uns mit den Worten:
Die Hoffnung stirbt zuletzt!
Tatsächlich?
Stirbt die Hoffnung immer zuletzt?
Ich glaube, dass  Hoffnung nicht sterben 
muss. Es ist nur eine Frage, auf welche 
Hoffnung wir gesetzt haben.  Hoffen wir 
nur auf etwas, was wir uns sehnlichst 
wünschen? Dann haben wir uns vielleicht 
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getäuscht. Wir haben uns getäuscht in ei-
nem Menschen, der seine eigenen Wünsche 
und Pläne verwirklichen will. Denn darauf 
hat er ein Recht. Doch dann entsprach er 
nicht unseren Erwartungen. Wir haben 
uns getäuscht in einem Ereignis, das wir 
nicht geschehen lassen wollten. Und dann 
geschah es doch. Wir haben uns getäuscht 
über die Gefahr und Schwere einer Krank-
heit. Und dann kam der Tod. Wohlgemerkt: 
Wir wurden nicht getäuscht. Wir haben 
uns getäuscht. Und dann wurden wir ent-
täuscht. Wir wurden von unseren Täuschun-
gen befreit. So betrachtet ist Ent-Täuschung 
auch etwas Positives. Es befreit uns von 
falschen Erwartungen und Wünschen. Wir 
können wieder neu fragen, was uns wichtig 
ist. Wir können auf etwas Neues unsere 
Hoffnung setzen.
Die Hoffnung stirbt zuletzt? Nein! Es gibt 
eine Hoffnung, die niemals sterben muss. 
Und diese Hoffnung feiern wir Ostern. Der 
Herr ist auferstanden! Er ist wahrhaftig 
auferstanden!
Gegen alle Traurigkeit, Verzweiflung und 
vielleicht gewachsene Hoffnungslosigkeit 

dürfen wir hoffen, dass Gott stärker ist alles 
andere in dieser Welt. Sogar stärker als der 
Tod. Denn Gott schenkt Leben über den 
Tod hinaus. Viele innerweltliche Hoffnun-
gen mögen sterben, aber diese Hoffnung 
nie. Nicht einmal im Tod. Gott wird uns 
immer wieder eine Zukunft schenken, im 
Hier und Heute, Tag für Tag unseres Lebens. 
Aber auch über diese Zeit und unser Leben 
hinaus.
Sollte Gott dann nicht die Macht haben, 
auch in dieser Welt und in unserem Leben  
alles zum Guten zu führen?
Bleiben Sie hoffnungsvoll!

Ihr Pfarrer i.R. Gottfried Eggebrecht
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Dieser Bibelvers gehört zum Osterereignis, wie 
es die Evangelien überliefern. Hier steht eine 
Frau namens Maria Magdalena im Mittelpunkt. 
Sie ist die Erste, die Jesus dem Auferstande-
nen begegnet und dann seine Botschaft den 
Jüngern überbringt. 
Schon diese Erinnerung macht Maria Magda-
lena zu einer außergewöhnlichen Person der 
christlichen Überlieferung. Umso erstaunlicher 
ist, dass später von ihr und ihrem Wirken kaum 
noch die Rede ist. Jedenfalls in den offiziellen 
kirchlichen Erinnerungen. Hier dominieren ganz 
eindeutig die Apostel, alles Männer. 
Dieser Umstand hat zu spannenden Fragen ge-
führt: Wurde die Rolle der Frauen im Christen-
tum bewußt verschwiegen zugunsten der Rolle 
der männlichen Akteure?
Erst Papst Franziskus hat im Jahr 2016 darauf 
bestanden, dass die Rolle von Maria Magda-
lena aufgewertet wird und sie liturgisch den 
Aposteln gleichgestellt wird. 
Dies erinnert mich daran, dass bis in vergleichs-
weise jüngerer Vergangenheit Frauen bestimmt 
Anerkennung und auch Ämter verwehrt wur-
den. Dass in den evangelischen Kirchen Frauen 
Bischof (Bischöfin) werden konnten, ist nicht so 
lange her. 1992 wurde Maria Jepsen die erste 
Bischöfin in der EKD. 
Und bei unseren Schwestern und Brüdern in 
der Katholischen Kirche geht das Ringen um 
die Gleichstellung der Frauen bei der Übernah-
me von kirchlichen Ämtern weiter. 
Hier sehen wir ein Phänomen, das wir in allen 

gesellschaftlichen Bereichen antreffen: Bis 
heute haben es Frauen schwer oder schwerer 
als Männer, in Verantwortungsebenen Fuß zu 
fassen. 
Für Aufsehen und Entrüstung sorgte kürzlich 
ein Bild am Rande der Münchner Sicherheits-
konferenz. Ca. 40 Manager waren an einem 
Tisch versammelt, aber keine einzige Frau war 
dabei. Machen Sie sich Ihren eigenen Reim 
darauf!
Offensichtlich bestimmen Traditionen und 
gewohnte Ansichten stark unser Leben und 
wie wir die Dinge sehen. Wenn etwas anders 
ist, als wir gewohnt sind, müssen wir es erstmal 
einordnen. Finden wir es gut oder lehnen wir 
es ab? 
Der Apostel Paulus traf damals auf viel Skepsis 
und auch Ablehnung, als er die Botschaft vom 
Auferstandenen verbreitete. Zu ungewohnt war 
diese Nachricht. Sie passte einfach nicht in das 
Bild, das sich die Menschen damals von Gott 
und der Lebenswelt gemacht hatten. Andere 
nahmen die Botschaft an. Sie veränderte ihr 
Leben. 
Haben wir also keine Angst vor Veränderungen. 
In der Botschaft vom Auferstandenen liegt 
auch heute eine große Verheißung für uns 
Menschen und unsere Welt. Sie will jede und 
jeden von uns erreichen. Jesus spricht zu uns, 
wie er damals zu Maria Magdalena gesprochen 
hat. Sie nahm seine Botschaft an und sagte sie 
den Jüngern weiter. 
       Jürgen Kohtz

Was wir sehen
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Eine Laterne mit einer brennenden Kerze er-
reichte zum Heiligen Abend die St. Stephani 
Kirche – das Friedenslicht. 
Es wurde im Magde-
burger Dom entzündet 
und kam mit einem 
Auto nach Calbe. Das 
Friedenslicht wurde von 
einem Kind in Betlehem 
entzündet und viele 
Male weitergegeben. 
Es wird so zum verbindenden Symbol für 
Frieden und Hoffnung. 
Auch in diesem Jahr mussten wir wieder 
Hygienemaßnahmen berücksichtigen, um 
für alle Besucher die Christvesper sicher zu 
gestalten. Nichtdestotrotz füllte sich die 
Kirche mit Gottesdienstbesuchern.
Prädikant Herr Stehli kam extra aus Mag-
deburg, um mit der Calbenser Gemeine die 
Christvesper zu feiern. 

Mit Flötenspiel und wunderschönem Solo-
gesang begleitete Frau Reuter den Gottes-
dienst.

Herzlichen Dank an alle Ehrenamtlichen, 
die den Gottesdienst zum Heiligen Abend 
möglich machten.
       Liane Hilfert

Heilig Abend in St. Stephani
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Warm leuchteten die Fenster der Gottes-

gnadener Kirche und luden an einem De-

zemberabend zur Adventsandacht ein. 

Viele fleißige Helfer machten es möglich, 
dass alles bereit für die Andacht und für 
ein kurzes und sicheres Miteinander im 

Anschluss stand. 

Herr Pape am Keyboard und Herr Deuse 
am Saxophon begleiteten musikalisch den 
Abend. 

Die persönlichen Gespräche gaben uns allen 
Hoffnung und Zuversicht, dass die Zeit des 
Verzichts und der Einsamkeit bald zu Ende 

sein wird.

Advent in Gottesgnaden

Das zweite Jahr in Folge feierten wir das Fest 
der Geburt Jesu unter Corona – Bedingun-
gen. Wieder stand die Frage im Raum, was 
und wie ohne großes Risiko möglich wäre. 
Mitglieder des Heimatvereins und der Kir-
chengemeinde wagten sich an die Planung, 
bastelten und probten fleißig. Unterstützung 
mit Rat und Tat erhielten wir in diesem Jahr 
von Herrn Superint. Porzelle, welcher sich 
auch für den Heiligen Abend angekündigt 
hatte. Und so kam es, dass die Gemeinde 
Glöthe ein ganz besonderes Weihnachten 
2021 feierte:
Die Musikfreunde des Vereins (M. Pape 
Klavier, S. Schröder Querflöte, C. Reschke 
Trompete, L. Deuse Saxophon, A. Herberger 
Gesang) begleiteten diesen wunderba-
ren Gottesdienst, Danny Böhlert las eine 
besondere Weihnachtsgeschichte und die 

Besucher nahmen das Friedenslicht aus 
Bethlehem mit auf den Heimweg.

      Heike Schattschneider 

Weihnachten in Glöthe 2021
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Bei fast jeder Geburtstagsfeier singen be-
reits die Kitakinder voller
Inbrunst: „Heute kann es regnen, stürmen 
oder schnein ......“
Genau dieses Wetter gab es am Heiligen 
Abend, dem Tag, an dem wir Jesu Geburts-
tag feiern.
Weil die Brumbyer Kirche unter den 
gegenwärtigen Bedingungen nicht genü-
gend Platz für die zu erwartenden Gäste 
bot, hatten wir auf den Kirchhof zu einer 
Andacht eingeladen. Trotz Schneeregen 
kamen kurz vor 17 Uhr viele Brumbyer, alle 
gut beschirmt. Lucie Bestian stimmte uns 
mit ihrem Bläserspiel auf der Trompete ein. 
Das Licht der kleinen beleuchteten Esche 
spiegelte sich in den vielen Regentropfen 
an ihren Zweigen. Die Weihnachtsgeschich-
te wurde gelesen und Weihnachtsfreude 
machte sich in mir breit. Und als einige 
Kinder der Christenlehre als Engel, aus allen 
Ecken kommend, sich unter dem Baum 
trafen, war meine Weihnachtsfreude perfekt. 
Die kleinen Engel zeigten uns, wie groß 

die Freude auch im Himmel gewesen sein 
musste. Sie tanzten und drehten sich im 
Kreis zur Musik und zauberten gewiss allen 
Besuchern ein Lächeln ins Gesicht und die 
Weihnachtsfreude ins Herz.
Geburtstag ist bei jedem Wetter und Weih-
nachten eben auch.
      Petra Eggebrecht

Geburtstag ist bei jedem Wetter
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